
Jeder Teıulnehmer mMuUuß schlıeßlıch W- 0OS@e Kolbeck
chen, dıe elıgıon oder Ideologı:e des anderen

Zivildienst als DienstVDO'  S ‚ınnen heraus‘‘ erJahren.
Eıne Relıgion ist NıC. Nu.  I 1ne Angelegen- der offnung der enschen
eıt des opfes, sondern auch der eele, des
erzens und des anzen Menschen, INndıvı- Der vorlhegende Beıtrag ıst eın Versuch, für

den VARDEN  1enst ım. kırchlıch-sozıalen Bereichue un! gemeınschaftlich. John Dunne
spricht ın diesem Zusammenhang VO.  - „„Hın- NnNeUC Perspektiven und ufgaben aufzuzer-

gen Nach den Erfahrungen des utors LUlüberreichen‘‘ der „Hineingleiten‘‘ passıng
Over ın die relig10se ahrung des anderen, zne solche Besinnung auf dıe Grundlagen

der Hoffnungsbotschaft ıund des dıakonı-aQus diesem Erleben erleuchtet, vertiefit
und mıit weıterem Horızont wıeder hervor- schen Miıteinanders sowoh|l den Kırchen und
zugehen freıen Wohlfahrtsverbänden als den wichtig-
Interreligi10ser oder inter1deologischer Dıia- sten Irägern VDO'  S ıvıldiıenststellen wıe uch

den kriegsdienstverweigernden Zıivildienernlog operlert dreı ebjletifen: dem Prakti-
schen, WITr zusammenarbeiten, der ımmer uwreder nNOL, soll der Z  1ens Lat-

sachliıc| eıner Chance der GesellschaftMenschheıit en; der 'Tiefen- der , ‚Spi"‘
rıtuellen Dımension, ıIn der WIT versuchen, werden, onflıkte und Aggressıionen besser
die Relıgion des artners der se1ne Ideolo- bewältıigen UN das Miıteinander besser ler-

1Le7L UN einüuben können. redgıe ‚„„VoNn innen heraus‘‘ erfahren; der ko-
gnıtıven Dımensıion, ın der WITr Verstehen
un! Wahrheit suchen. Interrelig10ser, inter- Die ınstellung ZU. Zivıldienst! ist bıs eute
ıdeologischer Dıalog hat ebenso drel Phasen. reCc. unterschiledlich: Die polıtischen Kın-
In der ersten ase (aus der WIT n]ıemals voll- Trichtungen machen diesen 1enst VO  5 Jun-
standıg herauswachsen) raumen WIT falsche gen Menschen elıner Gew1ssensprobe, ob
Informationen uüuber einander aus dem Wege ihre Entscheidung ZUT Kriıegsdienstverwei-
un! begınnen, einander kennenzulernen, gerung auf eıner sıttlıch-tragfähigen TUNd-
WI1Ee WIr wahrhaftig ınd. der zweıten Pha- lage bestehe Die Wohlfahrtsverbände und

beginnen WIT, ertie 1n der 'TIradıtion des Kırchen sehen 1M Zıiviıldienst Chancen 1Nes
Partners unterscheiden und S1e 1ın NSeIiIe sozlalen Diıenstes, der NeUue Möoglichkeiten
eıgene Tradiıition aufzunehmen. Zum Be1l1- des Umganges der Menschen mıteinander
sple. konnen Christen einem buddchıi- enthalten soll Zivildienstleistende fuhlen
stisch-christlichen Dıalog großere Wert- ıch In ihrem nlıegen als Krlıegsdienstver-schatzung der meditatıiven Iradıtion lernen weiligerer oft mißverstanden; denn S1e en
un: Buddchisten 1Ne großere Aufgeschlos- UrCc. ihre Entscheidung einen J1enst Vel-
enheiıit fur dıe prophetische 'Tradıtion SOZ1a- weigert, fur den S1Ee auch keinen Ersatz le1-
ler Gerechtigkeit. ten mochten
kErzeigen WIT uns als ernsthaft, ausdauernd Um einem besseren Verstandnıis des 1V11-
un! sens1ıbel konnen WIT zuweıllen dienstes un! ıner gemeinsamen Basıs
ase dreı des Dıalogs beginnen Hier begın- kommen, werden nler, auf dem Hintergrund
N  5 WIT, mmen Neue Dimensionen der meılıner Erfahrungen bel Ziviıldienstleisten-
Wırklichkeit, der Bedeutung des Lebens, der den, einiıge Überlegungen angeboten.anrheı erforschen, deren keiner VO.
uns ıch jJemals UV'! bewußt Wal Wır WelI - Zıivildienstleistende als Iräger

der „Hoffnung“‘den mit dieser,uns noch unbekannten
ene der Wiırklichkeit ausscC  1eßlich ank Miıt dem Glaubensbekenntnis „Unsere Hofif-
der Fragen, Einsichten un!: Untersuchun- nung‘‘ wollte dıe gemeınsame ynode ın
SCH,; die der Dıalog hervorbrachte, kon{firon- urzburg fur die Menschen VO.  - heute, De-
Jler Aus diesem Tunde wagen WIT sonders fur die ekummerten un:! Ent-
agcCcnM, daß geduldıg betriebener Jalog eın tauschten, Verbitterten un:! uchenden, dıe
Instrument „Revelatıion“‘ und „Ent-

Im Vordergrun: STEe. hiler der Zıiviıldiıenst derhuüullung‘‘ der Wiırklichkeit werden kann, mıiıt Bundesrepublik Deutschland, wI1e 1m Grundge-dem WITr dann atıg werden mussen. setZ, Artikel 4, Absatz 3, vorgesehen 1st.
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trostende un! provozlerende Kraft uNnseIel Talifte umzulenken SOWI1Ee onun! de-
Hoffnung aufzeigen. Die offnung ist C: ‚„dıe 1e  5 Ursachen vermıindern un! bewäaltıi-
uns verbietet, mıt der Sinnlosigkeit dieses gen lernen, sondern ursachenvermındernd
Leiıdens paktieren. S1e ist C: die ın uns auf Frieden hinarbeiten Slie sollen 1Iso WI1e
ımmer Nne  = den unger nach Sinn, das Dur- eın Sdauerteig fur 1ne frıedlichere esell-
sten nach Gerechtigkeıit fur alle, fur die Le- SC werden.
benden un! die oten, die ommenden und
Gewesenen wec. un!:! die uns verwehrt, Das Interesse des Staates Z  zenst
unNns ausschließlich innerna. der verkleıiner- Der aa sıieht 1M 1V1  1enst 1ne Moglıch-ten anstabe unNnseTeTr Beduriniswelt eINZU- keıt, das Grundrech auf Krlegsdienstver-richten‘‘2, Das prechen VO. der Hoffnung weigerung siıcherzustellen un! auf SOZ1lalpo-auf .ott wiıird ber TSL glaubwurdig, WEeNnn ıtısch sınn volle ufgaben hınzulenken82.

uch UrCc. Zeugen un! eEugn1ıSsSe einge-
lost wIrd. Eıne ruppe olcher Zeugen sınd Hıngegen werden dem Zivildienst andere

friedensfordernde ufgaben WI1e€e padagog!]1-die Zivildienstleistenden. che Tatigkeıten, denen ich rlegs-
ırche und Zimidrienstleistende dıenstverweilgerer nach ihrer Überzeugung

eigentlich verpflichtet fuüuhlen, abgespro-Zivildienstleistende (Krıegsdienstverweilge- hen Der 1vıldıens wIird staatlıcherseıits
rer) nehmen nach den Vorstellungen der weıthın nach Krıterien gestaltet, dıe auch fuür
Kırchen wichtige Rollen 1m Friedensdienst
der Gesellscha: eın. S1e werden gleichsam

den 1enst der Bundeswehr gelten, nNnıC.
nach Krıterien, WI1e S1e VO den Kırchen SC-Iragern bıblıscher Hoffnung VO Frieden fordert werden.er gıilt die Trage, die sich

unter den Menschen audıum et SDCS nach aul er d1ie Kırchen und die Wohl-
Nr 78) Kriegsdienstverweigerer werden fahrtsverbande tellen mussen, uch eute
VOIN der ırche nNıC. NUI geduldet, sondern noch: obD S1e namlıch unter diesen einschran-
uch mutig gefordert. kenden edingungen ihre Vorstellungen
Den Hıntergrun fur diese Einstellung bıldet VO  5 der Ausgestaltung des Zivildiıenstes
ine Besinnung auf dıe Frıiıedensbotschaft uberhaupt verwirklıchen konnen&4. el ist
der Schalom edeute das e1ll->5enin edenken, daß die erbande der frelen
des Menschen mıiıt sıch, mıiıt Gott, mıiıt seıinen Wohlfahrtspflege un:! die Kırchen derzeıit
Mitmenschen un! mıt der gesamten ChOp- fast 76% er Zıivildıiıenststellen anbıeten.
fung ottes amı wIird 1ın der eın Pro-
ze ß beschrieben, der dadurch entste. un! Zum erständnıs des Zıimildienstes
aufrechterhalten WIrd, daß 1ıhm die Men-

Die konkreten Verhäaltnisse 1M ZAVL  l1enstschen ın ihrer ur geachte werden, daß
Siınd sowohl Was die verschlıedenen 1V1L-S1Ee Gerechtigkeit erfahren un! menschen-

wurdig en konnen, da ß S1Ee nNıC. TeEeM!: dienststellen Ww1e uch die ypen VO  5 rlegs-
Sınd, sondern Gemeinschaft erleben Gilau- dienstverweigerern Detrıfft außerst untier-

bende Menschen sollen VOT em diese VO  - schledlich un! zeigen vielfäaltige Konfliktfel-
derott inspirlıerte orstellung eiınes wahren

Friedens ıch tragen, sollen S1e ın der Welt
A Anforderungen den Zivildienst alspublık machen un! vertireten un! 1n konkre-
Friedensdienstten Schritten verwirklıchen (vgl (8)

Kriegsdienstverweigerer un:! ıviıldıenstleli- Fur eıinen ZUVL  J1enst, der exemplarısch VO.  -

stende konnen ın den ugen der ırche den Kırchen un! Wohlfahrtsverbanden Vel-

Mahnern des Friedens werden, Wenn S1e antwortet WITd, konnen olgende ptiıonen
nıcht NUI die erlebte Frıedlosigkeıt, ewalt, formuhiert werden: Voraussetzung ıst. da ß
Angst un:! Unfreiheit auszuhalten, ihre Ag- der Zivıldiıenstleistende einen „dırekten Zu-
gressionen beherrschen un: 1n politische sammenhang zwıschen der Entscheidung
2 Gemeinsame Synode der Bıstumer 1n der Bundes- Vgl. das Gesetz ZUTFr Neuordnung des Zivildienstes
epublik Deutschland Beschlusse der Vollver- der BRD VO. 1984
sammlung. Offizielle Gesamtausgabe I Teiburg Vgl. Zöller, Zuvildienst 1ın der 1ITC als sozlales
1976, 38 Lernen, In: Dıakonla (1977), 280{f£f, hiler 281
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ZUTr Krilegsdienstverweigerung und der Be- NnNe:  - Geltung ausnutzt, sondern S1e als ufruf
reitschaft ZU. Einsatz für den Frieden‘‘ CI- ZU. glaäubigen Handeln ın der Nachstenliebe
kennt® Zıivildienst als eiıine der moöglichen versteht.
Umsetzungsformen der Motivatıon als Krıtische Wertung der ZivildiıenstpraxenKriegsdienstverweigerer mMUu. als eın deut-
Lich Ssozılal ausgerichteter jJ1enst Men- Obwohl viele ernste Versuche g1bt, SOZzla-
schen erkennbar seın len Frıedensdienst weniıgstens ansatzweise
Der Zivildıenstleistende ist ıtglıe unseTeTr Teten j1enst Menschen umzuset-

ZCTI), bleıibt die ahl der ZivildienstpraxenGesellschaft und darf N1C. als Jemand be-
Tachte werden, der außerhalb der Gemelnn- Nn1ıC unerheDblıich, 1n denen verkrustete
SC. der Menschen und ihrer Institutionen Strukturen des Miıteinanders un! Nebenein-

anders VO.  5 menschlicher Not Urc den FKın-lebt. Er ist keın vot
atz VO Ziviıldiıenstleistenden fortgeschrie-Der Zivildiıenstleistende einde sıch, WI1Ee ben werden und deren J1enst ZULI e-jeder andere JjJunge Erwachsene, 1ın einem
LE  } Farce geraten kann.wichtigen Abschnitt seliner menschlich-see-

iıschen Entwicklung. Anforderungen ıund Krıterıen 1QUS dem
GlaubenAls Krlegsdienstverweigerer wıll un! muß

innerhal elines estimmten Rahmens Eıne reile.  Jerte sozlale Praxıs, die den
hiler Zivildienst Jernen, Ww1e angemessen Zeugnissen des aubens un! den Q@Quellen
un! gewaltfre1ı die eigenen TODIemMe WI1e der christlichen Sozlallehre grundgelegt 1st,
auch Konflikte klaren und Wege ZUTLr Osung stellt die ahmenbedingung dar, unter der
finden kann. Er muß uch lernen, auf Kon- ıch der „Dienst der Hoffnung‘‘ entwık-
i  e, die ıch aus dem Zusammenleben un eln un! bewahrheiten muß Diese NeUue
den oft unterschiedlichen Interessen VO ziale Praxıs „bıblıscher‘“‘ Seelsorge darf iıch
Menschen ergeben, angemessen mıiıt LoO- N1ıC VO  - den Bedruckungen UNnseIer eıt
sungshilfen reagleren. angstigen lassen. Denn ehr un  N die 99'  1-
Der Kriegsdienstverweigerer sıeht 1m 1V1L1- gegenwartige ewalt auch edruckt, un
dienst dıe Moglıichkeıit, selınen Beitrag ZU obwohl unNns als T1sten die TeENzZenN des el-
frie:  ıchen LOsung der gesellschaftliıch gege- Jal  n andelns bewußt SIıNnd, en WITr
benen Interessenkonflikte un! ZUTLT Verhin- doch Vertrauen 1ın Gott un! bauen auf die
derung VO Sıtuationen, die gewaltfreie LO- Faäahigkeit der Menschen, Verhaltnisse
SuUungen NIC. mehr zulassen wurden, le1- schaffen, die ZUL Friıeden fuhren Die
sten Menschheit verfugt uüber die Mıiıttel, gesell-

schaftlıche Veränderungen bewirken, dieWer den Kfiegsdienst aUS (G(ewlssensSgTUnN-
den verweigert, soll ıch Nn1ıC VO der Ge- ZUT Überwindung VO:  - TMU: un! Not, Hun-
sellschaft bestraft, sondern VO  - ihr beson- geTr un:! Unterdrückung, Ungerechtigkeit
ders 1n die Pflicht g  MM erfahren. und Miılıtarısmus notwendıg ınd azu muß
Der Zıiviıldienstleistende sollte vorwlegend aufbauende Solidarıta dıe Stelle zersto-

rerischer ewalt treten T1isten un: Kiır-1 Dienst der Menschen eingesetzt werden,
die aufgrun der Mängel uUuNnseTeTr esell- hen durfen nNıC. aufhoren, VO der konkre-

ten topıe einer Welt hne Waffen redenschaft oft uch deren Öpfer werden. Der Z
vildıenst wIird dort als Dienst eutlic un! arahinzuleben‘‘6
annn werden können, unabhängig 5.1 Voraussetzungen
VO'  - entsprechender (regenleistung eın Be!1- beım Ziviıldiıenstleistenden
trag ZU  I Befriedung und Befriedigung der Der Krilegsdienstverweigerer MU. sıchBeduüurfnisse VO. Menschen ist.
Eın verstandener. Dienst ist seıtens der

nachst mıit den Ursachen des Unfriedens be-
fassen, besonders auch mıit denen,WKiıirchen als Heilsdienst anzusehen, weıl den 1enst mıit der Waffe ablehnt Kr S1e.

1m Sinne der ergpredigt die Not VO:  > Men- 1ın der Androhung VO  . ewalt ewaffneter
schen NıC. ZUT Machtausubung der elge-

6 Pax Christi, rustung un! Sicherheit, Frankfurt
Ebd., 2892 1981,
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Gewalt keinen Weg un! keine Ausgangsbe- Konsequenzen
dingung aIur, Friıeden sıchern un: fur den Zivildienstleistenden
chaffen. Auch die Abschreckung als derzeıt Der Zivildienstleistende muß ıch selıner el-
einz1lg legitimlıerbare Form fur wafineten en  n Verantwortlıchkeit tellen un! ıch
Widerstand führt Waffenanhäufung un:! dieser bewußt bleiben Er kann ıch VO': sSel1-
Rüstungswettlaufmıit der olge ıner zuneh- Delr eigenen Verantwortung N1ıC. dispensle-
menden Verelendung der Weltbevolkerung. LE  - un! S1e N1ıC. stellvertreten! anderen
Er ist N1ıC. bereit, die ndrohung VO (Ge- ubertragen.
alt als berechtı  es Mıttel anzusehen, Der Ziviıldienstleistende MU. sıch amı aus-
dere Menschen und Volker als Konkurren- einandersetzen, daß seinem 1enst
ten die Weltherrschaft betrachten, ‚„„berufen‘‘ 1St Auch angesichts se1ines meiıst

einen versohnlichen Weg des Miıteinan- Jugendlıchen Iters muß fur seine Ent-
ders, der Versöhnung, der Freundschaft scheidung einstehen, anstatt des Diıenstes
gehen. Er ist danach estrebt, UrCcC eigene mıiıt der Waffe ınen sozlalen J1enst uNnse-
Anstrengungen ontakte un Freundschaf- Ier Gesellschaft ubernehmen, auch WenNnn
ten aufzubauen, die harten Fronten
überwınden.

ıhm diese Entscheidung VO: aa abver-
langt wurde Er hat seline Verweigerung

Urc. Waffengewalt kannn iımMmmMer wenıger auch zeichenhaft UrCc einen herausgehobe-
verteldigt werden, W as uns wichtig 1St; Zer- 1E  5 „Dienst eben  .. 1n MNSCIE esell-
storung der Lebenswelt der Menschen ist schaft einzubringen; darf also NıC. eın
kein realer Weg, Friıeden sichern. Der „Nein-Sager‘‘ bleiben
Kriegsdienstverweigerer enn jJedoch se1INe Es gilt, hınsehen un! entdecken lernen,
Verantwortung fur die Soliıdargemeinschaft ıch aus den unterschiedlichen nteres-
er enschen un! wird nach anderen WOT- SECeNMN VO.  - enschen Konflikte ergeben, die
0815  . suchen un:! S1e einuben, verletzte Unfrieden führen können. Es gilt, füur Men-
Menschenrechte wıederherzustellen un! schen empfindsam, „empathisch‘‘ WEelIl-
sichern. den, die UrCcC. ıch selber der Urc andere
Der Krilegsdienstverweıigerer weıiß und be- den and gedrangt ınd un! dort 1ın Iren-
muht siıch fortlaufende einungsbildung nung VO. dem „sozlalen‘‘ Miteinander en
darüuber, welche Formen der ewalt 1ın die- mussen.
S« vernetzten System des Unfriedens das Diese Phantasıe un:! Kreativıta muß ıch
Zusammenleben der Menschen 1 1KTO- auf einen lebenslangen Prozeß einstellen,
wıe 1mM Makrobereic gefahrden, beeintrach- amı die begonnenen Diıenste N1ıC ZUTI Ep1-
ıgen, unmoglıch machen: unger, Tank- ode werden. Der Zivildiıenstleistende muß
heit, Folter, rmut, Unfreiheit. Die esell- sıch 1n Durchhaltevermögen, Konfli  ole-
SC sS1e allerdings VOT em die ECdTO- anz un Standhaftigkeit uben.
hung Urc affengewalt un! glaubt, inr Der Zivildienstleistende kannn versuchen,
fast ausschließlich Urc. Aus-Rustung und Prozesse veranlassen, amı enschen
Zu-Rüstung begegnen sollen, Was weıthın einemn „geschwisterlichen‘‘ Miıteinman-

die Bedurfifinisse der Volker un des der finden, das uch dıe Schopfung ottes
einzelnen Volkes geht Nur WEenNlnl viele bereıt einbezieht w1ıe der Sonnengesang des
SINd, iıhr eigenes en andern, einem Franz VO  - Assısı uch auf andere zeichen-

Lebensstil finden, der ıch mıiıt dem hafit überzeugend WIT. S1e empfindsam un
Leben versohnen moOchte, wIird eiıne Ver- wach mac. Ungerechtigkeiten erken-
anderung geben, da der Friede 1m Herzen Nne  5 un Wege deren Überwindung
der Menschen beginnen muß hen
Der Zivildienstleistende muß bereıt se1ın,

OnKrTelte IhensteVO  - seliner Überzeugung als Kriegsdienst-
verweıigerer offentliıch Zeugni1s abzulegen Wenn der Rahmen fur den 1V1.  1enst auch
und jeden wirklıchen Miılıtarısmus be- staatlıch vorgegeben 1sSt, bletet der 1V1L-
kampfen. dienst Lernfelder auf eıt mıt Wırkung VO  5
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Dauer, konkret das umzusetzen, Was e1- den, andere ın ihrem 1J1enst Menschen
Ne EeU!t sozlalen Miteinander er J1en! sSsowohl entlasten als auch Urc. ihre 'Ta-
Jedoch MU. auch eın Freiraum fuür den An- tıgkeıt bereichern und andeln
spruch diesen prophetischen „Hoffnungs- anzuregen. Dies ist nN1ıC. 1mM Sinne elıner De-
dienst‘‘ geschaffen werden. Kırchen und egatıon unlıebsamer ufgaben Zaviıl-
Wohlfahrtsverbäande iındel aufeın gutes dienstleistende verstehen, sondern als eın
Zusammenspiel mıiıt staatlıchen Institutio- wahrer aufrıchtiger Jenst, amı andere
1915  ; und Strukturen angewlesen, soll dieser viıeles Notwendige Desser un: qualıifizierter
1enst sıch biblıiıschen Friıedensdienst OT1- angehen konnen.
entieren. Dennoch bleibt uch hiler der Ziviıldienstlei-
An einıgen Auifgabenfeldern soll 1U dieser stende dıe Verpflichtung gebunden, seine
Zivildienst beschrieben werden: Überzeugung seinem andeln nicht

verschweıgen und den iıhm anvertrauten
6.1 Unmittelbarer 1enst Menschen Menschen glau  a weıterzugeben, gleich-
Dieser gılt als eiınes der prımaren Dienstfel- SCl auch als Orıentierungsangebot fur Su-
der des Zivildıenstleistenden Der lJ1enst chende und ragende.
achsten, besonders denen ın besonderen UuUrc seinen diakonisch-pastoralen Zubrin-
Notsituationen, entspricht ehesten den gerdienst elstet uch 1ale mıit der

Bıldung seliner eigenen Personlichkeit wert-ptionen Jesu.
An olchen ufgaben kann der AV1.  1enst- VOoO Trbeıt, amı Menschen eute iıhren

Weg ıch selber 1n iırche und esell-leistende erfahren, daß der Kınsatz fur den
acnsten eın 1r christlicher Nach- schaft en und ihre Jeweilliıge Verantwor-

tung dabe1 ubernehmen.stenhebe ist. un! amı ChanceZunelgen-
nutzıgen Handeln fur andere. 1enst der Schöpfung
Der Diıenst des Zivildıenstleistenden MU. D nn

Gleichsam als drıtter Bereich MU. derwohl dem Leidenden W1e uch dem Leidver-
ursacher gelten. Denn Jesus hat 1n seinem Jenst ottes SChopfung genannt WEelI -

den. iıviıldıenstleistende sollen hiler UrcCcbefrelienden Handeln uch immer un! De-
Ssonders die mMkehr der „Tater  66 beabsıch-

ihre Tbeıt die Chance erhalten, fur eınen
kleinen eıl der Schöpfung Verantwortungtiıgt Die Erfahrungsfelder menschlicher Not tragen. als Hausmeiıster, ob als Gart-

sSınd unzahlıg, auch die Eıiınsatzfelder der
NneT, ob 1ım Umweltschutz 1ın all diesen Be-

Zivildıenstleistenden Sowohl die klassı- reichen kann erlernen, schutzend muıiıt
schen Bruder- un! Schwesterdienste geho- dem umzugehen, W as VO.  - Gott gelıehen
[E  w dazu (Pflege, Betreuung VO': ranken, ist, Nn1ıC. als Besıiıtz, sondern als eın Talent,en, Behinderten als auch dıe CUul MoOg-
lıchkeıten, mıit estimmten Menschen un!|

mıt dem WIT verpflichtend umgehen mussen.
Auch hıer kannn un!: MU. der Zivildienstleli-

Gruppen konfliıkt- un:! grenzuberschreıten- stende lernen, se1iNe Überzeugung 1n
de NeUue elilende Erfahrungen machen. zlale personlıche Kompetenz umzusetzen, * a A ear T P 7 zıZivildıenstleistende sollen als Hoffnungstra- amı auch das eigener Überzeugung
geTr des eıles der Menschen rıeden weıterg1bt, Was iıhm UrCcC seine Tbeıt deut-
cChalom fur solche Diıienste „ausgezeıtigt‘‘ lıch geworden ist. Seine Trbeıt ware mißver-
werden, fur die regulare Arbeitskraäfte standen, wurde el seine Erfahrungen
un:! auch andere, Ww1e ehrenamtliche 1M mfang mıt der Chopfung ottes N1ıC
Mıiıtarbeıiter, g1ibt Zivildienstleistende und andere weıtergeben durifen
deren Dienste gelten als iIne Chance e1-
191 sozlalen Mıiıteinander, nıcht als NSDTUC AaSLOTA: und Polıtiık

gefahrlicher Versuch, Gewohntes un! es Diese eUl Herausforderungen ind uch
festzuschreiben. ufgaben ıner astoral, die ıch besonde-

Iel Weise Zivildiıenstleistende und
Mıiıttelbare Diıenste Menschen Krıegsdienstverweigerer SOTgenNn wıll Diese

Zivildienstleistende sollen gleichsam Jungen Menschen mussen T1t1SC. erausge-
zweıten Diıenstbereich dazu befahiıgt WeTl- fordert werden, ıch ihrem eigenen An-
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spruch stellen, un: S1e mussen begleıtet IDie Bılder der eele und NSeTe Traume
werden, amı S1e mıiıt ihren Erfahrungen 1

Die MenscC.  ıche eele lebt VDO'  S Bıldern undUmgang mıit Menschen un! der gesamten ın Bıldern Diese Mitteilung ernhnalten WITrSchöpfung Nn1ıC alleingelassen werden. deutliıchsten VO': uNnseIrien Taumen. hneber uch die „„LOobby‘“‘ der Kriegsdienstver- die meist unbewußte Belebung Urc S1eweigerer un! Zivıldıenstleistenden muß ıch
sowohl innerkiıirchlich Ww1e uch gegenuber wurden WITr leicht ın der dunnen uft des

neuzeıtlichen Rationalısmus psychischdem aa dıe entsprechenden Rahmen- tiıcken Diıie elıgıonen der Menschheıt, VOIedingungen bemuhen, amı jJunge Manner em die archaıschen, en immer diedıe Chance aben, ıch fur Menschen un! Notwendigkeıt gewußt, daß der Mensch ıchmıiıt Menschen engagleren, amı AaUS selinen inneren Bıldern ausseizen un:! ıchverkrusteten Gesellschaft eiNne Hof{if- mıiıt iıihnen befassen muß, wıll nNıC. Tannungsgesellschaft WITrd, dıe ıch als 1nNne dia- un heıllos werden. Tiefenpsychologisch be-konısche Gesellschafi verstie Tachte wıirken KRelıgıonen 1n der Weıse, daß
S1e die seeliısche Welt der jJeweilligen Glau-
bensgruppe, die zugleıc. eın spekt der g -
samtmenschheitlichen seelıschen Welt ıst,

Kassel gestalten bzw be-gehen, 1mM d
schen ıtus, 1im Tanz, ın eschworungs{or-

Symbolfähigkeit meln un:! Gebeten, 1mM Rezıtlieren erlosender
eın Tundbedürfnis für den Glauben Geschichten Die CNTrıstliıche Tradıtion ist

den sogenannten heidnischen elıg1ıonen g -kın vertieftes erständnıs des auDens und genuber hlıer eın großes Defizıt geraten‘?;der bıblıschen chrıften bedarfeınes entspre- wenngleıch auch die biblischen Überliefe-
henden Symbolverständnısses. IDieses ıst ın rungen USCdTUC der urbildliıchen seell1-
der eutıgen eıt vıelfacı gefährdet, beson- schen Welt Sınd un:! das Wiıssen die
ders UTC| den Massenkonsum DO'  S eWweg- Offenbarungsmacht der TITraume i bıs
ten) Bıldern MSO wiıchtıger ıst eS, ın der Re- 1Ns Neue Testament hıneiın bewahrt en
lgrionspädagogtık, rwachsenenbıldung und In der Gegenwart aber, VOI em der westl1-
ın der AaStOTAa Aktımıtaten 1N-
ıtneren, dıe der Symbolerfahrung dıenen

hen Welt, ist ın den christliıchen Kırchen
und besonders den Theologien der Zugangun dıe miıthelfen, dıe häufıg ın MY  ısch- ZU.  —> seeliıschen Bıldwelt mehr un! mehr VelIl-

symbolıschen Bıldern ausgedrückte en- SCNHUuLLEe worden, un!:! die relig1ıo0sen TIa
barung besser verstehen. TrTed. rungsraume Sınd auf ortie und Begri1ffe gEe-

schrumpft, das edeute VO  - den unbewußi-In der Religionspadagog!]. verschiebt ıch
gegenwartiıg dıie verbale Vermittlung chrıst- ten 11efen der eele un! auf das be-

WUu. enken eingegrenzt. Wiederentdecktliıcher Inhalte, bel der Bılder M1U.  — 1ne Ka
funktion en, ıner eigens thematisler- worden ist die seelische Welt interessanter-
ten Bıilddidaktik. Wenn das nNıC. 16008  — 1ne glonspadagogische elitrage (1980) 119-140.; dies.,
Modeerscheinung ist, hat das „„Kommen Sprachbi  T. Symbolsprache ın Marchen un! bı-

ıschen Geschichten, Welt deses IÖ, OV./des Bı  es jJjefere anthropologische Grun- Dez 1980, dres., Tiefenpsychologische An-
de, DZW 1Ne relıg10se Bilddiıdaktik edarTIıI el- merkungen ZUT Personlichkeit des Religionsleh-
Nner anthropologıschen Verankerung, SONsSs reIiIs, Dbesonders Zur Symbolfahigkeıit des Relıg1-

onslehrers, 1n H.-| Heırmbrock (Hrsg.), Relıgions-ist sS1e ın efahr, 1ın den Sog der Biılderflut lehrer Person un! Beruf, Gottingen 1982, 133-159
mModerner edien geraten Ich mochte aus nalogıen anderen psychologisch-symboldıidak-

ıschen Ansatzen sehe ich be1 Halbrfas, Das drıt-tiefenpsychologischer 1C urzeln fur die Auge Religionsdidaktische Anstoße (Schriften
Macht der Bılder aufdecken und auf einıge ZUT Reliıgionspadagog1 1), Dusseldorf 1982;

Scharfenberg Kämpfer, Mıt ymbolen en.Konsequenzen fur 1nNe Bılddıdaktı hın- Sozlologische, psychologische un: relıg10se Kon-
welsen|. fliktverarbeitung, en Telburg Br 1930

Vgl. Drewermann, Die Tage nach Marıa 1mM
Weitere Aspekte dieses Ansatzes finden siıch 1n religionswissenschaftlichen Horızont, Zeıt-

Kassel, en Symbol. Eıne Grundkategorie schriıft fur Missıons- un! eligionswissensch:
Dıiblıschen ırklıchkeitsverstandnısses, 1n: Reli- (1982)
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